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30. Jahrestagung der Wartburg-Gesellschaft zur
Erforschung von Burgen und Schlössern e.V.
Von Guido v. Büren, Museum Zitadelle Jülich

Die 30. Jahrestagung der Wartburg-Gesellschaft zur Erforschung von Burgen und Schlössern e.V.
kehrt an den Gründungsort der Gesellschaft zurück, nach Eisenach in Thüringen und zur Wartburg.
Die Tagung behandelt den Burgenbau in Thüringen als eines von zwei Schwerpunktthemen. Dane-
ben gibt es eine Sektion zu Bodo Ebhard. Wie üblich, werden in einer dritten Sektion aktuelle For-
schungen zu Burgen und Schlössern in Europa präsentiert.
Die 30. Jahrestagung der Wartburg-Gesellschaft zur Erforschung von Burgen und Schlössern e.V.
(WBG) kehrt an den Gründungsort der Gesellschaft zurück, nach Eisenach in Thüringen und zur
Wartburg. Die ursprünglich für 2023 (30 Jahre nach der ersten Tagung, 31 Jahre nach der Grün-
dung) vorgesehene Tagung wird nunmehr 2024 stattfinden, und zwar vom 18. bis 21. April 2024.
Die Tagung soll den Burgenbau in Thüringen als eines von zwei Schwerpunktthemen behandeln.
Daneben ist eine Sektion zu Bodo Ebhardt geplant. Schließlich werden in einer dritten Sektion aktu-
elle Forschungen zu Burgen und Schlössern in Europa präsentiert werden.
Burgen in Thüringen
25 Tagungen nach der Eisenacher Tagung "Burgen und frühe Schlösser in Thüringen und seinen
Nachbarländern" (1997, veröffentlicht im Jahre 2000) - dank Corona sind es 27 Jahre - widmet sich
die Wartburg-Gesellschaft erneuet dem Burgenbau in Thüringen. Das Jahr 2024 wurde von der
Thüringer Landesregierung zum "Jahr der Burgen" ausgerufen, unsere Tagung will zeigen, ob und
inwieweit Thüringen tatsächlich ein "Burgenland Thüringen" ist.
Bodo Ebhardt
1925 veröffentlichte Otto Doering das Buch "Bodo Ebhardt - ein deutscher Baumeister" zum Ruh-
me Ebhardts in einer für ihn eher schwierigen Phase. Das Ende der Monarchie hatte auch die Zahl
potenzieller Auftraggeber deutlich dezimiert, Bauaufträge beschränkten sich auf wenige Burgener-
neuerungen. Der verglichen mit der Vorkriegszeit geringere Erfolg beflügelte nicht gerade Ebhardts
Engagement für die neuen republikanischen Verhältnisse.
Die Tagung möchte aber nicht hauptsächlich den Weg Ebhardts von der Kaisertreue zum Versuch
der Anbiederung an die NS-Machthaber nachzeichnen, sondern ein Schlaglicht auf alle Schaffens-
perioden und insbesondere Ebhardts Leistungen werfen. Dazu gehören Bauprojekte wie die Hoh-
königsburg oder das Wartburg-Hotel und der Ausbau der Vogtei innerhalb der Wartburg ebenso
wie Publikationsprojekte, etwa zu den Burgen Italiens.
Aktuelle Forschungen
Die europäische Dimension und Vernetzung der Erforschung von Burgen und Schlössern war der
Wartburg-Gesellschaft von Anfang an ein Anliegen. Durch den Fall des Eisernen Vorhangs erga-
ben sich nach der Gründung 1992 grundlegend neue Zugänge zum mittel- und osteuropäischen
Raum. Im Fokus standen aber auch immer wieder der Benelux- und der Alpen-Raum. Die abschlie-
ßende dritte Sektion präsentiert aktuelle Forschungen aus ganz Europa.
Die Tagung findet in Zusammenarbeit mit der Historischen Kommission für Thüringen statt und wird
vom Freistaat Thüringen unterstützt.
Programm
Donnerstag, 18. April 2024
9.00 Öffnung des Tagungsbüros
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10.00 Begrüßung durch den Vorstand
Grußwort des Thüringer Ministers für Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten und Chef der
Staatskanzlei, Prof. Dr. Benjamin-Immanuel Hoff
10.45 Christine Müller, G. Ulrich Großmann: Einführung zur Tagung
Sektion Burgen in Thüringen
11.15 Thomas Bienert (Erfurt): Aufkommen, Verbreitung und Niedergang kleiner Herrensitze in
Thüringen
11.45 Udo Hopf (Weimar): Katalog der befestigten Kirchtürme und Kirchhöfe in Thüringen
12.15 Tanja Kilzer (Siegen): Von der Residenz zur Ruine - Die Geschichte und Baugeschichte des
Schloss Gehren bei Ilmenau
12.45 Mittagspause
14.00 Heiko Pludra: Burg Ranis - vom wettinischen Schlossbau im 15. Jahrhundert bis zum Wie-
deraufbau der Brandruine nach 1646
14.30 Benjamin Rudolph (Weimar): Mildenfurth. Die Transformation einer romanischen Prämonst-
ratenser-Stiftskirche in einen Schlossbau der Renaissance
15.00 Andreas Priesters (Aachen): Die Burg weiterbauen - Um- und Ausbau thüringischer Burgen
in der frühen Neuzeit.
15.30 Kaffeepause
16.00 Wilfried Keil (Heldburg): Die Bauskulptur des Palas der Burg Weißensee / Runneburg
16.30 Pia Heberer (Rohrbach): Schloss Weimar (Arbeitstitel)
17.00 Marco Philipp Krüger: Niederadliges Wohnen auf dem Lande im 17. Jahrhundert - die Wür-
mer auf Großfurra
18.00 Mitgliederversammlung Wartburg-Gesellschaft
Freitag, 19. April 2024
Sektion Bodo Ebhardt
9.00 Einführung in die 2. Tagungssektion
9.15 Thomas Biller (Freiburg): Von den "Deutschen Burgen" zum "Wehrbau Europas…". Zu den
wissenschaftlichen Publikationen Bodo Ebhardts
9.45 Jens Friedhoff (Hachenburg): "… dauernde Übermittlung aller in das Gebiet der Burgenkunde
schlagenden Nachrichten". Bodo Ebhardt (1865-1945) und die Vereinigung zur Erhaltung deut-
scher Burgen in Wilhelminischer Zeit 1899-1918
10.15 Ulrich Klein (Marburg): Die Umbauten von Torhaus, Ritterhaus und Vogtei auf der Wartburg
durch Bodo Ebhardt
10.45 Kaffeepause
11.15 G. Ulrich Großmann (Fürth): Bodo Ebhardt und die Veste Coburg
11.45 Cornelia Thielmann (Oberhaid): Vergleich zwischen Bodo Ebhardt und Rudolf Esterer (Ar-
beitstitel)
12.15 Anne-Katherine Sikora: Zu Schloss Burg an der Wupper
13.00 Mittagspause
14.30 Nachtrag Sektion Thüringen
14.30 Thomas Steinmetz (Berlin): Markward von Grumbach, seine Mutter Friderun und beider Vor-
fahren in Thüringen sowie deren Herrensitze in Thüringen
15.00 Kaffeepause
Gang / Fahrt zur Wartburg
16.00 Rundgänge auf der Wartburg (u.a. Bergfried)
Festvortrag auf der Wartburg
18.00 Öffentlicher Abendvortrag
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18.00 Begrüßung Burghauptmann Franziska Nentwig
18.15 Festvortrag Harald Wolter-von dem Knesebeck (Bonn): Bilder auf der Wartburg und Bilder
von der Wartburg im Laufe der Jahrhunderte
(19.15 Rückkehr in die Stadt)
Samstag, 20. April 2024
9.00 Bus-Exkursion zu den Burgen Treffurt (Burg Normannstein), Creuzburg und Burg Branden-
burg bei Lauchröden. 18.00 Rückkehr
Sonntag, 21. April 2024
9.00 Einführung zur Tagungssektion
Sektion Neue Forschungen

9.15 Timm Radt (Stuttgart): Schloss Wässerndorf - Zu Wiederentdeckung einer bedeutenden früh-
gotischen Burg
9.45 Kurt Andermann (Freiburg): Neipperg - neue Forschungen zu einer alten Burg
10.30 Kaffeepause
11.00 Christopher Herrmann (Gemünden/W.): Neue Überlegungen zum Bau der Deutschordens-
burg in Riga (1496-1515)
11.30 Katrin Wenzel-Schöning: (NN)
12.00 Schlussdiskussion
13.00 Ende der Tagung
Kontakt
Wartburg-Gesellschaft
zur Erforschung von Burgen und Schlössern e.V.
c/o Andreas Volkert
Auf der Wartburg
99817 Eisenach
volkert@wartburg.de
Zum Originalbeitrag
https://www.hsozkult.de/event/id/event-141753?title=30-jahrestagung-der-wartburg-gesellschaft-
zur-erforschung-von-burgen-und-schloessern-e-v
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Vor knapp  einem Jahr haben  wir im Inter-
view auf    das „Krisenjahr 2022“  zurückge-
blickt. Wie würden sie 2023 bezeichnen?
Diese Frage lässt sich nicht in einem Satz be-
antworten. Aber: Das vergangene war das 
Vorlaufjahr für 2024, das noch turbulenter  
wird in politischer Hinsicht. Die Coronazeit 
ist in den Hintergrund gerückt, wir kamen aus 
dem Krisenmodus raus. Aber viele Heraus-
forderungen, auch durch weltpolitische Er-
eignisse, die sich bis ins lokale Geschehen 
niederschlagen, bleiben. Es gibt Herausfor-
derungen in der Wirtschaft, wo auf Bundes-, 
Landes- und lokaler Ebene Lösungen gesucht 
werden. Die  Wirtschaft ist unsere wichtigste 
Grundlage. Ohne sie gibt es keine Steuerein-
nahmen, und  ohne diese keinen soliden 
Haushalt für Gemeinden und  den Kreis.

Trübe Wirtschaftsaussichten sind bun-
desweit  Thema. Haben Sie das auch im 
Wartburgkreis beobachtet? Und wo sehen 
Sie positive Entwicklungen?
Wir haben hier  immer noch eine gute Basis, 
auch wenn wir den Fachkräftemangel spüren. 
Der demografische Wandel wird in den kom-
menden Jahren richtig einschlagen. Es wer-
den  schlicht Menschen fehlen, die bestimmte 
Aufgaben erfüllen. Ich bin dankbar und stolz, 
dass wir eine gut aufgestellte Verwaltung ha-
ben. Und es gibt Grund, nach vorn zu schau-
en: Wir haben einen Haushalt, wir können 
durchstarten. Und der Kreis wird in diesem 
Jahr wieder Millionen in die Infrastruktur 
und die Schulen investieren. Vergangenes 
Jahr waren es mehr als elf Millionen Euro.

Stichwort Demografie: Bei einem Treffen 
in Ruhla mahnten Wirtschaftsvertreter 
Ende 2023, wie wichtig Zuwanderung für 
den Erhalt der Wirtschaftskraft sei, und 
forderten, Hürden für die  Fachkräftege-
winnung zu senken. 
Wir brauchen Zuwanderung. Das sehe ich am 
eigenen Beispiel. Ich gehe regelmäßig zur 
Behandlung in eine Klinik. Vor zehn Jahren 
waren dort deutsche Ärzte, inzwischen be-
treut mich ein Mann, der aus Syrien stammt – 
und macht das sehr gut. Ich habe mich  oft ge-
fragt: Was wäre, wenn diese Menschen nicht 
da wären? Wir haben hier eine zunehmende 
Zahl von Fachkräften aus dem Ausland und 
sollten sie willkommen heißen. Deutschland 
hat nach wie vor ein gutes Ansehen als 
Arbeitsort. Man kommt gerne hierher, kann  
gut verdienen. Es gib aber leider Kräfte, die 
meinen, es sollte anders laufen.

Das Jahr hat   turbulent begonnen mit Pro-
testaktionen von Bauern gegen die Politik 
der Bundesregierung. Sie sind gelernter 
und studierter Agrartechniker – wie ha-
ben Sie das bisher verfolgt? Auch mit Blick 
auf eine Vereinnahmung  von rechts, 
gegen die sich der Bauernverband  wehrt.
Es gibt Demonstrationen zu so vielen The-
men zurzeit. Und der Eindruck dabei bleibt: 
Die Stimmung in Deutschland ist momentan 
schlecht. Das zeigt sich  auch daran, dass ich 
Schreiben von Bürgern bekomme, die sich 
über den Bundeskanzler beschweren. Was 
mich  hoffnungsvoll stimmt: Die Menschen 
haben laut  Umfragen zwar ein Problem mit 
der Demokratie – aber nicht dem Prinzip an 
sich, sondern mit der Umsetzung. Es besteht 
der Eindruck,  die Politik  regiert an den Men-
schen vorbei. Und ja: Es gibt Überregulierung 
und  viel Reglementierung. Aber man muss  
differenziert auf die Dinge schauen.

Und die Bauern?
Hier bin ich sehr enttäuscht; mir fehlt ein kla-
res Bekenntnis zur Landwirtschaft. Die 
Bauern werden  vorgeführt, wenn man ihnen  
finanzielle Mittel streichen will, aber nicht 
zugleich  Strategien für die Zukunft entwi-
ckelt. Nur  etwas nehmen und nicht vorschla-
gen, wie man anderswo helfen kann, bringt 
eine  Schieflage. Was im Moment zutage tritt 
bei den Demonstrationen, ist  der vorläufige 
Schlusspunkt einer jahrzehntelangen Ent-
wicklung. Die Landwirtschaft wird gesell-
schaftlich nicht genug wertgeschätzt. Die 
Bauern sind es, die unsere Ernährungsgrund-
lage bilden. Aber sie sind zugleich  Tier- und 
Landschaftspfleger.  

Rund um Demos gab es auch extreme Aus-
drucksweisen. Auf einem Feld bei  Derm-
bach haben Protestierer einen Galgen mit 
Ampelsymbol aufgestellt? Ist so was okay?
Das darf nicht passieren, es geht zu weit. Ich 
weiß, dass Betriebe schon  Probleme damit 
hatten, dass Rechtsextreme versuchten, sich 
einzumischen. Die Landwirtschaftsunter-
nehmer aber sind vernünftige Leute; sie wol-
len damit nichts zu tun haben.

Der Kreistag hat Ende 2023  den Haushalt 
beschlossen.  Die Ausgaben im Sozialbe-
reich sind massiv gestiegen. Hat Sie das 
überrascht? Und lag das nur an den  Folgen 
von Corona und dem Ukraine-Krieg?
Der Anstieg der Sozialkosten ist  verbunden 
mit der  Inflation und allgemeinen Kosten-
steigerungen.   Zwei Drittel der Gesamtausga-
ben für Sozialaufgaben – das geht nicht auf 
Dauer und bedeutet be-
reits jetzt eine große 
Unwucht. Ich als Land-
rat kann das  nicht 
selbst korrigieren. Im 
Sozialbereich sind wir  
die ausführende Ver-
waltung mit Fürsorge-
pflicht für die Bürger. Wie setzen also nur um, 
was wir vorgegeben bekommen. Daher muss 
vielmehr auf Landes- und Bundesebene drin-
gend besprochen werden, wie sich dasändern 
lassen kann. Wenn sich die Unwucht weiter-
entwickelt, lässt sich irgendwann nicht mehr 
in Schulen und Straßen investieren. 

Droht es nicht im kommenden Jahr wie-
der so werden? Was kann der Kreis jetzt 
tun, um zumindest gegenzusteuern?  
Wir sind diesbezüglich immer in Gesprächen 
mit dem Land. Die Kreise fordern, dass bei ge-
setzgeberischen Entscheidungen in den So-
zialbereichen genau hingeschaut wird. Denn: 
Als Verwaltung müssen wir uns im gesetzli-
chen Rahmen bewegen und haben dort selbst 
keine großen Spielräume für Entscheidun-
gen. Das hat auch der erste AfD-Landrat, der 
seit Mitte 2023 in Sonneberg im Amt ist, 
schon merken müssen. Wobei sich zeigt:
Politik besteht nicht nur aus einfachen Paro-
len, sondern aus genauen Überlegungen, was 
ein Staat leisten kann und muss.  Er kann 
selbstverständlich  nicht alles übernehmen – 
die Menschen müssen  wissen, dass sie auch  
selbst gefordert sind. Zugleich ist   der Blick 
auf den Einzelfall   wichtig, und in manchen 
Fällen geht es nicht unbedingt gerecht zu. 
Das macht es komplex und schwierig. In 
Deutschland gibt es inzwischen ein Sozial-
staatsgebilde, bei dessen Fülle selbst der Ge-
setzgeber wohl nicht mehr ganz durchblickt. 
Man sollte in Erfurt und Berlin  genauer hin-
schauen, wo es  neue Herausforderungen gibt, 
auf die reagiert werden muss. Zugleich muss  
überlegt werden, wo man Leistungen wieder 
zurückfahren kann. Das passiert nicht. Die 
Dimension, die sich entwickelt, kann kein 
Staatssystem dauerhaft verkraften. 

Dauerstreitthema zwischen Kommunen 
und Land sind Geflüchtete. Vor einem Jahr 

gab es   die Idee eines Modellprojekts im 
Wartburgkreis, wonach das Land neu ge-
baute Flüchtlingsunterkünfte finanzie-
ren könnte. Was wurde daraus?
 In Sachen Modellprojekt ist bisher nichts 
weiter passiert. Auch, weil diese Überlegung 
abhängig von  Entscheidungen der Landesre-
gierung ist und dort Geld fehlt. Wir als Kreis 
haben bereits unsere Herausforderungen mit 
der Bewirtschaftung der bestehenden Infra-
struktur, die dank unserer eigenen zuständi-
gen Sozialen Dienstleistungsgesellschaft be-
wältigt wird. Ich bleibe also dabei: Das Land 
muss das Thema Migration als Daueraufga-
ben verstehen, denn es wird uns auch noch in 
zehn Jahren  beschäftigen. Das Land über-
trägt uns die Verantwortung, also sollten 
auch dauerhaft Voraussetzungen   geschaffen 
werden, das bewältigen zu können. Das ist 
bisher ein hehrer Wunsch. 

Eisenach soll Thürin-
ger  Oberzentrum wer-
den. Bei dem Thema 
gab es jüngst wieder 
Wirbel: Schmalkalden 
und Meiningen könn-
ten nun doch auch in 

das geplante   Oberzentrum  im südthürin-
ger Raum  um Suhl integriert werden. Ist 
der Plan für die  Wartburgstadt  gefährdet?
Eisenach hat einen großen Vorteil,  etwa die 
Anbindung an  Autobahn und  ICE-Bahnnetz. 
Ich sehe das gelassen; es gibt nichts, das Eise-
nachs Position gefährdet. Vom Anspruch her 
ist die Stadt aus meiner Sicht bereits  Ober-
zentrum – wobei wir das Thema  schon seit 
vielen Jahren diskutieren. Vielmehr stellt 
sich die Frage, wie man ein solches weiter mit 
Leben erfüllen kann. Es geht  nicht nur um die 
Straßenanbindung, sondern etwa auch um 
Landesbehörden, die dort angesiedelt wer-
den sollten. Die Eröffnung einer German Pro-
fessional School zuletzt – einer Landesein-
richtung – war ein Schritt hin, den Status zu 
unterfüttern. Für mich ist wichtig, dass Eise-
nach und die Kreisstadt Bad Salzungen die 
tragenden Städte des Kreises sind. Und, dass 
es eine bessere Verbindung zwischen beiden 
über einen Ausbau der B 19 gibt. Es gibt also 
noch einige Strukturfragen zu klären. 

Sie waren 2023 zum Besuch in Litauen, im 
Partnerkreis Kelmé. Wie hat sich die Nähe 
zu Russland dort angefühlt? 
Wir haben zu Kelmé ein gutes Verhältnis, Li-
tauen ist ein wunderschönes Land. Die Men-
schen  sind von einem freiheitlichen Europa 
geprägt. Natürlich gibt es Ängste angesichts 
des Krieges gegen die Ukraine. Inzwischen 
hat sich dieser verhärtet, dass ein Ende kaum 
absehbar ist. Es ist paradox: 2005 bekam Mi-
chail Gorbatschow, also ein früherer russi-
scher Präsident, im Wartburgkreis den Point-
Alpha-Preis verliehen, weil er eine Chance 
für  Frieden gesehen hat. Heute herrscht  De-
magoge Putin in Russland, und was er macht, 
kann niemand einschätzen. Das historische 
Fenster für Frieden hat sich geschlossen. Es 
ist tragisch. Und das spüren selbstverständ-
lich auch die direkten Nachbarn. 

Thüringen steht ein Super-Wahljahr  ins 
Haus. Zuletzt gab es  Diskussionen um die 
Erfolgsaussichten der AfD und zugleich  
Proteste gegen Rechtsextremismus, auch 
in Bad Salzungen – wo zuvor  vor allem   
„Montagsspaziergänger“ auf die Straße 
gingen. Wie haben Sie das verfolgt? 
Die Demonstrationsbewegung ist wichtig 
und ich begrüße sie. Auch wenn die Frage 
bleibt, welche Wirkung sie  jetzt erzielen 
kann, denn die Entscheidung wird am Wahl-
tag fallen. In der jahrzehntelangen DDR-Ver-
gangenheit haben die Menschen unter Gän-
gelei gelitten, zugleich ist es ihnen abge-
wöhnt worden, ihr Leben selbst in die Hand 
zu nehmen, mitzugestalten und Verantwor-
tung zu übernehmen. Das merkt man  nach 
wie vor. Aber eine Gesellschaft funktioniert 
zuallererst nur dann, wenn  Menschen selbst 
aktiv werden. Heute scheint es leicht, zu 
einem Thema zu polemisieren, anstatt zu 
fragen: Was kann ich selbst  beitragen? Wir 
brauchen mehr Menschen, die bereit sind, 
Mandate zu übernehmen und sich zu enga-
gieren. 

Wie kann das gehen?
Das ist  Aufgabe derer, die schon ein Mandat 
haben. Sie müssen sich unters Volk mischen. 
Ich bin fast immer an Wochenenden  bei Ver-
anstaltungen in der Region unterwegs. Die 
Leute merken: Man interessiert sich für das, 
was  vor Ort passiert. Gerade für Ehrenamtli-
che ist das wichtig und bedeutet Anerken-
nung. Demokratie macht sehr viel Arbeit. 
Aber es geht nicht anders. Wenn ich diese 
nicht leisten kann,  zerbricht etwas. Wir müs-
sen mit den Menschen ins Gespräch kom-
men. Das ist  eine Aufgabe für Jahrzehnte. 

Für Sie heißt es nun: Endspurt! Bei der 
Landratswahl treten Sie nicht wieder an. 
Was sind Ihre letzten großen Aufgaben?
Ich habe nach wie vor vieles zugleich auf dem 
Tisch, der Terminkalender ist voll. Im Stif-
tungsrat Wartburg, dem ich angehöre, versu-
chen wir etwa eine Lösung für die Weiterfüh-
rung des Wartburghotels zu finden. Das ist  
zeitaufwendig. Die verbleibenden fünf Mo-
nate werden es  noch in sich haben; ich werde 
bis zum letzten Tag gefordert sein. Es fühlt 
sich also noch keineswegs nach Abschied an.

 Werden Sie der Kommunalpolitik erhal-
ten bleiben? 
Wenn am 30. Juni Schluss ist, heißt das nicht, 
dass ich nicht im Ehrenamt Aufgaben über-
nehme. Ich engagiere mich weiter für die Re-
gion;  es gibt  schon Anfragen. Und ich freue 
mich auf mehr Bewegung, statt am Schreib-
tisch zu sitzen – mein Rad steht schon bereit.

Das Gespräch führte Sven Wagner

„Demokratie macht sehr viel Arbeit ...“
„... aber es geht nicht anders“, 
sagt Wartburgkreis-Landrat 

Reinhard Krebs.  Im Interview 
spricht er über Beschwerdebriefe 
von Bürgern,   massiv gestiegene 

Sozialausgaben  und verrät, was er 
als Fachmann  von den Bauern-

protesten in der Region hält.

In fünf Monaten ist nach langjähriger Amtszeit Schluss: Wartburgkreis-Landrat Reinhard Krebs. Foto: Heiko   Matz

„Der Kreis wird  wieder 
Millionen in  Infrastruktur 
und Schulen investieren.“

Reinhard Krebs Wartburkreis-Landrat

Reinhard Krebs ist CDU-Mitglied und  seit 
2006  Landrat des  Wartburgkreises. Bei der  
Wahl am 26. Mai darf er aus Altersgründen   
nicht mehr antreten.  Krebs ist   64 Jahre alt 
und  stammt gebürtig aus  Weimar. svw
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Wartburg-Stiftung – TV und Hörfunk
Quelle: mdr Thüringen 02.02.2024 (Hörfunk-Sender)

RadioausschnittReichweite: 499.000
Beitragsstart: 14:14:24
Beitragslänge: 00:02:15

mdr Thüringen
Suchbegriff: Wartburg
Zur Wiedergabe des Radioausschnitts bitte hier klicken.

Wartburg-Stiftung – TV und Hörfunk
Quelle: mdr Thüringen 02.02.2024 (Hörfunk-Sender)

RadioausschnittReichweite: 499.000
Beitragsstart: 06:12:25
Beitragslänge: 00:02:27

mdr Thüringen
Suchbegriff: Wartburg
Zur Wiedergabe des Radioausschnitts bitte hier klicken.
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https://www.ps.landaumedia.de/62444e9feb19d7738a5c66b2/65c632f2d9530b75a5a967ed_extra/1/article_3_pdf.html
https://audioclipping.landaumedia.de/6f8cc45f-f68d-4478-8696-7a998ef81bd5.mp3
https://www.ps.landaumedia.de/62444e9feb19d7738a5c66b2/65c632f2d9530b75a5a967ed_extra/1/article_4_pdf.html
https://audioclipping.landaumedia.de/32308798-3960-47c8-81c2-1d7cf34a5364.mp3
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